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IN WORT UND BILD 499

Ken aus dem Bause „aux Dragons" in Reuensiadt. Violettbraunc
Malerei auf weift. Illitte 18.3aftrbunderts wabrjdxlnilcb uon Samuel
landolt erîtellt. Klifcftee aus: „Das Bürgerbaus in der Schweiz, Band V."

Verlag Orell^iifill, ZUrldj.

3ti neuerer 3eit finb bie filrdjitetten beftrebt, ber Kera=
mit unb fpe3ielf ber £>afnertunft Den ihnen gebührenden
©Iah Buriidäugeben. Sie Iaffen wieber Kadjelöfcn mit îar=

Ofen aus dem ßause des Sri. Besson in Reuenstadt. Violettbraunc
lllalerei auf weiß. Klifcbec aus: „Das Bürgerbaus in der Schweiz, Band V".

Verlag Orell Siiftli, Zürkb.

bigen unb erhabenen Kadjelit einbauen. Sie gewinnen Damit
für bcit SRautn jene intime Se&aglidjfeit, bie bie alten ge»
btümten Kachelöfen in bie Sßohnftube jtrömen liehen mit
ber 2Bärme ber Penning. Möge es ihnen gelingen, biefes
alte heimelige èanbwerf neu 311 beleben unb auf bie einftige
£>öbc 311 bringen. H. B.

m»~— ' w -S)attô ^attaben unb Sieber.
(Süedag £>. 91. ©nuertanber & (Tic., 91arau, 1919.)

3u allen Seiten hat bie SdjweiBcr Sagein unb £>elDen=

gefctjichte ben ©allabeitbidjtcm Stoff in Sülle' geboten. <£s

ift barutn itid)t oerwunberlid), bah bie Sd)wei3er ©allabem
literatur 311 einem fdjier unheimlichen ©erg angeroadjfen ift.
Sreilid) oerbienen nicht alle epifdjen ®ebid)te Die ©e3cid)=

Illing SBallaben, audj wenn fie fid) biefc Bulegcn. Die Sallabe
ift eine Kunftform fubtilfter Wrt. Sie ift epifd) im ®runb=
ftoff, aber ftart gefiihlsbeherrfd)t unb ooll bramatifdjer
Spannung. Dicfe innere ©cgrcii3theit bebittgt eine forg«
fältige Stoffauswahl. Die eiufadje hiftorifdje 2tne!bote laugt
uicljt jur ©allabc. ©in tragifetjer Kern muh in ber fßcrfpcftioe
ber©egebcnljeit aufleuchten, £>an§ Sîfjhn fennt biefeS ©ruubgcfclj
ber Sallabe wohl. Dod) finb nicht alle feine Sallaben im
Stoffe oollwertig. Die ©raoourftüdlein ber alten ©ib=

genoffen (Manns3ud)t, Die Sdjilbwadje, 9tüd3ug von SOteaui,
Das ©nbe ber päpftlidjen Schweijergarbe, Der Unteroffi»
3ierspoften ber Sdjwei3ergarbe, Sei filohbad)) entbehren int-

ffirunbe ber Stllgemeingültigteit; es finb hiftorifdje ©pifoben,
oft genug ®efd)id)ts!littcnmg, bie feiten auf beit wirïlidjen
®runb ber 3eitgefdjidjte hinuitterbtiden Iaffen, eher ihn oer=
bunfeln. ÜBir finb biefem jçjclbentum gegenüber fteptifd)
geworben unb einpfinbeu bie greube baran, atê antiquiert

2Bir geben in unfern 31luftrationen bie Photographien
Aufnahmen oon nier alten Kachelöfen aus beruifcheu ©ürgcr=
häufern wieber. Der erfte ftarumt aus bem ehemaligen
„Sdjaufelbergerljaus" in ©rladj. (oon Schultheih ©Ijriftian
Schaufelberget 1686 erbaut) unb befinbet fidji heute im Sdjlofj
Segenftorf. ©r ift Datiert 1701 unb oermutlid) bie Wrbeit
bes öafners 3oh. ©onr. fianbolt 001t Vteuenftabt. ©ont
gleidjen Meifter ftammt audj ber heute im ©erner öifto=
rifdjen Mufeunt fiel) befinblidje Drittofen aus bem ,,Sem=
haus" in Dteuenftabt. (93ergl. füuffatg über bas „©enihaus"
in fJlr. 39.)

Der Biueite Durmofen mit beut Papagei auf Der Krö=
nung (îtbb. S. 498 unten) unb ber längliche mit Der edigeu
©etrönung (5lbb. S. 499 unten) fteljen heute nod) im loans
„aux Dragons" in 9teuenftabt. Sie finb etwas jüngeren
Datums, oermutlid) erbaut oon Meifter Samuel fianbolt
(1732/1780). jfuibfdje fignbfdjäftdjen finb in oiolett=braunen
Sorben auf bie grofjen oieredigeit 5\adjelu gemalt. Vits
©eifpiel eines feljr hübfdjen 9îoïoto=Ofeits rcprobuBieren wir
(9Ibb. S. 499 oben) ben Ofen im Saufe ber Sri. ©effon
in ffteuenftabt. ©r mag auch um bie Mitte Des 18. 3ahr-
hunberts entftanbeit fein. Diu Kierlidjteit in ben Sonnen
unb in ber ©entalung (oiolettbraune Malerei auf weih) fudjt
er" feincsglcidjen.

©s finb biefe oier Oefeu nur einige ©eifpiele Der 3aljl=
reichen fdjöneit Sectänber Kadjelöfcit, bie heute nod) e.ri=
ftieren als bie 3eugen eines ehemals blühenden Kutifthanö»
werîs. Die £afner= unb Ofenmalerfamilie Banholt war
währenb bes 18. Sahrhunberts ein befonberer fKuhrn Dteuen-
ftabts. Sie oerfah bie gaii3c ®egcnb mit oor3iiglidj bemalten
Monumentalöfen. ©inige ber Seelänber ©runföfen ftainmen
wahrfcheinlid; and) oont Solothuruer ôafiierineifter 3ol)unn
Sßiswalb, bcffeit Dodjter Margarethe Die Kabeln bemalte,
©in anderer namhafter 3citgenöffifd)er Ofentiinftler war 3.
3. Sitto oon 'Siel.

Idt lcklcklck lkiblck

Ken au; dem Vau5e „sux l)>-sxon8" j» keuenslsdt. Vlolelldrauiic
ülalerel aus weis,- »à 18. Iaöröunderts wahrscheinlich von Samuel
landolt erstellt. Itlischee aus: „vas vürgerhaus in der Schwel?, Land V."

^
Verlag VrelhSiisgl, Nlrlch.

I» neuerer Zeit sind die Architekten bestrebt, der Kera-
mit und speziell der Hufnerkunst den ihnen gebührenden
Platz zurückzugeben. Sie lassen wieder Kachelöfen mit far-

Oken aus dem liause des 5rl. lîesson in Neuenstadl. Vlolettl?ra»»e
Malerei aus weih, lèllschee aus: „vas kürgerhaus in der Schwel?, IZanci V".

Verlag Vrell 8ÜHII, Zürich.

bigen und erhabenen Kacheln einbauen. Sie gewinnen damit
für den Raum jene intime Behaglichkeit, die die alten ge-
blümten Kachelöfen in die Wohnstube strömen liehen mit
der Wärme der Feurung. Möge es ihnen gelingen, dieses
alte heimelige Handwerk neu zu beleben und auf die einstige
Höhe zu bringen. Ick. kl.

Hans Nhyn, Balladen und Lieder.
(Verlag H, 3!. Snucrländer 8- Cie., Aarau, 1919.)

Zu allen Zeiten hat die Schweizer Sagen- und Helden-
geschichte den Balladendichtern Stoff in Fülle geboten. Es
ist darum nicht verwunderlich, das; die Schweizer Balladen-
literatur zu einem schier unheimlichen Berg angewachsen ist.
Freilich verdienen nicht alle epischen Gedichte die Bezeich-
nung Balladen, auch wen» sie sich diese zulegen. Die Ballade
ist eine Kunstform subtilster Art. Sie ist episch im Grund-
stoff, aber stark gefühlsbeherrscht und voll dramatischer
Spannung. Diese innere Begrenztheit bedingt eine sorg-
fältige Stoffauswahl. Die einfache historische Anekdote laugt
nicht zur Ballade. Ein tragischer Kern muß in der Perspektive
derBegebenheit aufleuchten. Hans Nhyn kennt dieses Grundgesetz
der Ballade wohl. Doch sind nicht alle seine Balladen im
Stoffe vollwertig. Die Bravourstücklein der alten Eid-
genossen (Mannszucht, Die Schildwache. Rückzug von Meaur,
Das Ende der päpstlichen Schweizergarde, Der Unteroffi-
ziersposten der Schweizergarde, Bei Rohbach) entbehren inr
Grunde der Allgemeingültigkeit) es sind historische Episoden,
oft genug Geschichtsklitternng, die selten auf den wirklichen
Grund der Zeitgeschichte hinunterblicken lassen, eher ihn ver-
dunkeln. Wir sind diesem Heldentum gegenüber skeptisch

geworden und empfinden die Freude daran, als antiquiert

Wir geben in unsern Illustrationen die photographischen
Aufnahmen von vier alten Kachelöfen aus bernischen Bürger-
Häusern wieder. Der erste stammt aus dem ehemaligen
..Schaufelbergerhaus" in Erlach (von Schultheih Christian
Schaufelberger 1636 erbaut) und befindet sich heute im Schloß
Jegenstorf. Er ist datiert 1761 und vermutlich die Arbeit
des Hafners Ivh. Conr. Landolt von Neuenstadt. Vom
gleiche» Meister stammt auch der heute im Berner Histo-
rischen Museum sich befindliche Trittofen aus dem „Bern-
Haus" in Neuenstadt. (Verql. Aufsalz über das „Bernhaus"
in Nr. 39.)

Der zweite Turmofen mit dem Papagei auf der Krö-
nung (Abb. S. 498 unten) und der längliche mit der eckigen
Bekrönung (Abb. S. 499 unten) stehen heute noch im Haus
„aux Di'agmw" in Neuenstadt. Sie sind etwas jüngeren
Datums, vermutlich erbant von Meister Samuel Landolt
(1732/1730). Hübsche Landschästchen sind in violett-braunen
Farben auf die grohen viereckigen Kacheln genialt. Als
Beispiel eines sehr hübschen Rokoko-Ofens reproduzieren wir
(Abb. S. 499 oben) den Ofen im Hause der Frl. Besson
in Neuenstadt. Er mag auch um die Mitte des 13. Jahr-
Hunderts entstanden sein. An Zierlichkeit in den Formen
und in der Bemalung (violcttbraune Malerei auf weih) sucht
er" seinesgleichen.

Es sind diese vier Oefen nur einige Beispiele der zahl-
reichen schönen Seeländer Kachelöfen, die heute noch e.ri-
stieren als die Zeugen eines ehemals blühenden Kunsthand-
werks. Die Hafner- und Ofenmalerfamilie Landolt war
während des 18. Jahrhunderts ein besonderer Ruhm Neuen-
stadts. Sie versah die ganze Gegend mit vorzüglich bemalten
Monumentalöfen. Einige der Seeländer Prunköfen stammen
wahrscheinlich auch vom Solothurner Hafnermeister Johann
Wiswald, dessen Tochter Margarethe die Kacheln bemalte.
Ein anderer namhafter zeitgenössischer Ofenkünstler war I.
I. Bitto von Blei.



500 DIE BERNER WOCHE

int Sittblid auf bie $iille tragifcfjert Selbentums, bie uns bet
Slltag oor klugen ftellt. — 2Bir möchten bamif nidjt betn

Ijiftorifdjen Scgebnis als Sallabcttftoff fdjtedjtwcg bas Ur=
teil fpredjcn. Sans 9U)t)n finbet auch poetifd) fruchtbare
Stoffe im SBereidjc ber ffiefdjidjte. Stit farbenïrciftiger Sit»
fdjaulidjfeit matt er menfdjtidje Seibcnfdjaften: „Die Seis»
läufcr", „Die ©räfitt oott Snpperswil", „Sitter unb SBaffer»
frau", ,,Srin3 fiewclin", „Swanbilb". Die Srornt befjerrfdjt
ber Dichter meiftertidj; er oerfügt über ein feines Stilgefühl,
bem bie Ijiftorifierenoen Seirnmorte mit fieictjtigfeit aufliefen.

Der Sein! ift butt, bic Suft ift frfitücr unb fchmiit,
®ie gnfibigeit .Çcrren fijjctt im 3ïat3gcjWit)(.

ober:
91itf Söuvg unb 93evg lug (simtictiglnng,
•beer Durttjart ftanb auf. bem tOîmierlrang.

Sefonbers gut liegen Stjpnbie tjumoriftifdjen Stoffe. ÎBir
geben unten ein Seifpiet.

Sein Sallabcnbönbdjeit enthält audj fiieber. (Es fiitb
wenig mehr als ein Dutjeitb; aber alte feingebaut, ernpfin»
bungstief, fdjtedjttjin ooltenbete 3unftwerfleitt. Sßir föittten
uns nidjt oerfagen, bas buftige poetifdnartc „Sdjtafliebdjen"
3ur Srobc ab3ubruden. — Sans Stjpn ift uu3toeifelhaft
ein ftarfes poctifdjcs Datent. SBir werben ihn gerne aus
bem Dämmerbunfet ber ©efdjidjte hinaustreten unb über
bic farbenfrohe 2Biefe bes Sehens fctjreiten fefjeit. H. B.

3)te Seither 51t Sern.
1491.

31aus SBphhan fluchte unb blies in bie ©tut hinein.
„Der Deufcl möchte noch länger Söder fein!

Sedjs Sahen bas Srot unb basu ein oottes ©ewidjt.
ffiir fechs Sahen bädt Staus 2ßt)hhan bie Srote nicht!"

Unb anbern Dages oom Dürrn bis gunt Untertor
3ein Säudjtein ftieg in ben blauen SCTÎorgert entpor.

Sedjgig Söder ftanben oor ihrem Stubenhaus
Unb lachten hähnifdj bie hungrigen Uunben aus.

Der Sd)uttheif3 fah am gebedtett Storgentifdj.
©r tiebte bie weihen 2Beden unb ah fie frifd).

Sent wartet er lang. Die SUtagb faitt fcttdjenb Daher
Uttb brachte ftatt 2Bcdcn bas Körbchen gerbrüdt' unb leer.

Sor Sdjreden ftanb ber Sdjulttjeih ftarr unb ftumtn,
Dann banb er bie gotbene 3ette wiitenb um.

Salb faheit bie gnäbigen Serren in ootter 3aht-
fttaiis Süphhan trat gefpregt in bett Sattjausfaat.

„Steht Sahen bas Srot, fo foil es unb muh es fein,
Souft werfen wir Steht unb Drog in ben fffluh hinein!"

Sang fahen bie gnäbigen Serren int Surgerhaus.
Dann jagten bie Soteit in alte 2Bittbe hinaus.

saunt glätte am britten Dage ber Storgeitfdjein,
*3agen an SBagen, fo tarn es 311m Dor herein.

.f ei, buftet bas Srot, uttb wie waren bie Steden fo f>eih!

Doch türmten fid) buftenbe Serge braun unb weih-

Vnb fhidjen auf ftudjen wie Säber fo groh unb ritnb.
Sei, toäffert ben hungrigen Stäbchen ber fiedermunb!

Die Silben jaudjgten unb taugten unb fdjwenften ben £>ut.

Die Söder oom fianbe oerftanben ihr Sanbwerï gut.

Sidjt lange fd>aute Utaus 933t)hhan beut Dreiben gu.
©r rih aus ben Dafdjen bie faulen Sättbe im Su.

llttb anbern Dages oom Dürrn bis gum Untertor
Säudjlein an Säudjleiit ftieg in ben Simmel empor.

Um bie SBette bufen bie Söder Das buftenbe Srot,
Steden uttb Suchen, weih unb gelb unb rot.

Unb Dag um Dag int erften Storgeitfdjein
SSagett tint Sfagen fuhr burdj bas Dor herein.

Unb Dag um Dag bie feudjenbcit Söder ber Stabt
Sufen bie Srote uttb fdjafften fid) müb unb matt.

Serge an Serge türmten fidj Suchen auf.
Söfttidj ftieg ber Duft gu beit ffiiebetn hinauf.

Sdjt Dage tätigten bie Subeit wie wirr unb toll,
Stopften fidj Dafdjen unb Sadett mit Steden oott.

Sdjt Dage fdjwamnt bie Stabt in ber föftlidjett 3rlut.
Sei, wie bitten bie Söder bas Srot fo gut!

fiadjenb rief's ber Sdjultheih über bie Stabt:
„Söder oom Sanbe, jeht fiitb wir oott unb fatt."

Unb Staus S3t)hhan trat gebüdt in beit Saat hinein:
„Sedjs Sahen bas Srot, unb wir wollen gufriebett fein."

Schtaftiebctjen.

Sonne fdjliefjt beit gotbneu Schein
Sorgfam in ben Silbetfdjrciit,
Unb bie tinbe, fanfte Stacht
Sat fid) teife aufgemacht.
Stile Steitfchen gefpt gur 9îuh,
Sdjtafe, S«3djeu, fdjtaf aud) bu,
Sd)Iafe bu.

Sielten unb Sergihineinitidjt
Seigen fdjott ihr Sn'gefidjf,
Unb im fdjläfrigeit Sridjtenbaum
Dräuint bic Smfet ihren Dratim.
Site S3cfen gehtt gur Sut),
Sdjtafe, S«3djeit, fdjtaf aud) bu,
Sdjtafe bu.

Droben in bem Sintmclhaus
Sängt ber Serr ben Stonb heraus,
Uttb bie tieinen ©ngeleiu
SRiiffen ftitt unb folgfant fein.
9llle gehen jeht gur Sut),
Schlafe, Sergdjen, fdjtaf aud) bu,
Sd)tafe bu.

«=
3ur ^orarlbcrgfrage.

Sorb e nt ertung b er Sebattion. 2Bir ' haben
unfern geitweifeit Stitarbeiter in Sregeng gebeten, uns über
ben Stattb ber Sorartberger Snfdjtuhfrage auf bent ßau»

fenbett 311 hatten, toas bie ©ittfchliehungen uitb bie Stint»

mung feiner Solfsgettoffen anlangt. Die nadjftehettben Sus»

fiihrungen Dr. Sirfers geben eine turge Ueberfidjt ber ©r=

eigniffe in biefer Sinfidjt unb Dürften bie fiefer, bie ,bie

Suffahe über ben Sorarlberg in ben Summern 34, 35

unb 36 beachtet haben, lebhaft intereffieren. 2Bie im ©bronif»
teil ber oorfehten Summer mitgeteilt ift, hat türgtid) eine ein»

brndsootte öffentliche Uunbgebimg im Serner ©rohratsfaate
betoiefett, bah aud) bei uns bas Sittereffe ait ber Snfctjtuh»

betoegung im SBadjfeu begriffen ift.- 2Bir werben ntdjt

oerfehlen, gu gegebener 3eit bie ©rgebrtiffe ber ©ntwidtung
311 regiftrieren unb unfern Sdjweigerftanbpunft Dabei befon»

bers ins Sttge git faffen.
* '

„SJeitit ein grohes ©reigitis unter bie Wicttfchen tritt als

ein finfterer Sicfe uitb im ©intreten fie mit feinem 'ilermel

ftreift, bantt guden bie Seelen ber Serührten 3ufammen unb

bleiben in einer gittemben Sewegung."

500 lUL SLkbiLi?

im Hinblick auf die Fülle tragischen Heldentums, die uns der
Alltag vor Augen stellt. — Wir möchten damit nicht dem
historischen Begebnis als Balladenstoff schlechtweg das Ur-
teil sprechen. Hans Rhnn findet auch poetisch fruchtbare
Stoffe im Bereiche der Geschichte. Mit farbenkräftiger An-
schaulichkeit malt er menschliche Leidenschaften: „Die Reis-
läufer". „Die Gräfin von Rapperswil", „Ritter und Wasser-
frau", „Prinz Lewclin", „Swanbild". Die Form beherrscht
der Dichter meisterlich: er verfügt über ein feines Stilgefühl,
dem die historisierenden Reimworte mit Leichtigkeit zuflietzen.

Dcr Saal ist twll, die Lust ist schwer und schwül,
Die gnädigen Herren sitzen im Natsgestühl.

oder:
Auf Burg und Berg lag Svnnenglanz,
Herr Vurkhart stand auf. dem Mauerkrnnz.

Besonders gut liegen Rhyn die humoristischen Stoffe. Wir
geben unten ein Beispiel.

Sein Balladenbändchen enthält auch Lieder. Es sind
wenig mehr als ein Dutzend: aber alle feingebaut, empfin-
dungstief, schlechthin vollendete Kunstwerklein. Wir können

uns nicht versagen, das duftige poetisch-zarte „Schlafliedchen"
zur Probe abzudrucken. ^ Hans Rhyn ist unzweifelhaft
ein starkes poetisches Talent. Wir werden ihn gerne aus
dem Dämmerdunkel der Geschichte hinaustreten und über
die farbenfrohe Wiese des Lebens schreiten sehen, bl. 0.

Die Bäcker zu Bern.
1491.

Klaus Wytzhan fluchte und blies in die Glut hinein.
„Dcr Teufel möchte noch länger Bäcker sein!

Sechs Batzen das Brot und dazu ein volles Gewicht.
Für sechs Batzen bäckt Klaus Wytzhan die Brote nicht!"

Und andern Tages vom Turm bis zum Untertor
Kein Näuchlein stieg in den blauen Mvrgen empor.

Sechzig Bäcker standen vor ihrem Stubenhaus
Und lachten höhnisch die hungrigen Kunden aus.

Der Schultheitz satz am gedeckten Morgentisch.
Er liebte die weihen Wecken und atz sie frisch.

Heut wartet er lang. Die Magd kam keuchend daher
Und brachte statt Wecken das Körbchen zerdrückt' und leer.

Vor Schrecken stand der Schultheitz starr und stumm,
Dann band er die goldene Kette wütend um.

Bald sahen die gnädigen Herren in voller Zahl.
Klaus Wytzhan trat gespreizt in den Rathaussaal.

„Acht Batzen das Brot, so soll es und muh es sein,

Sonst werfen wir Mehl und Trog in den Fluh hinein!"

Lang sahen die gnädigen Herren im Burgerhaus.
Dann jagten die Boten in alle Winde hinaus.

Laum glänzte am dritten Tage der Morgenschein,
Wagen an Wagen, so kam es zum Tor herein.

5 ei, duftet das Brot, und wie waren die Wecken so heitz!

Loch türmten sich duftende Berge braun und weitz.

Und Kuchen auf Kuchen wie Räder so grotz und rund.
Hei. wässert den hungrigen Mädchen der Leckermund!

Die Buben jauchzten und tanzten und schwenkten den Hut.
Die Bäcker vom Lande verstanden ihr Handwerk gut.

Nicht lange schaute Klaus Wytzhan dem Treiben zu.
Er ritz aus den Taschen die faulen Hände im Nu.

Und andern Tages vom Turm bis zum Untertor
Näuchlein an Räuchlein stieg in den Himmel empor.

Uni die Wette buken die Bäcker das duftende Brot,
Wecken und Kuchen, weih und gelb und rot.

Und Tag um Tag im ersten Morgenschein
Wagen um Wagen fuhr durch das Tor herein.

Und Tag um Tag die keuchenden Bäcker der Stadt
Buken die Brote und schafften sich müd und matt.

Berge an Berge türmten sich Kuchen auf.
Köstlich stieg der Duft zu den Giebeln hinauf.

Acht Tage tanzten die Buben wie wirr und toll,
Stopften sich Taschen und Backen mit Wecken voll.

Acht Tage schwamm die Stadt in der köstlichen Flut.
Hei, wie buken die Bäcker das Brot,so gut!

Lachend rief's der Schultheitz über die Stadt:
„Bäcker vom Lande, jetzt sind wir voll und satt."

Und Klaus Wytzhan trat gebückt in den Saal hinein:
„Sechs Batzen das Brot, und wir wollen zufrieden sein."

Schlafliedchen.

Sonne schlicht den goldnen Schein
Sorgsani in den Silberschrein,
Und die linde, sanfte Nacht
Hat sich leise aufgemacht.
Alle Menschen gehn zur Ruh,
Schlafe, Herzchen, schlaf auch du.
Schlafe du.

Nelken und Vergitzmeinnicht
Neigen schon ihr Angesicht.
Und im schläfrigen Fichtenbaum
Träumt die Amsel ihren Traum.
Alle Wesen gehn zur Ruh,
Schlafe, Herzchen, schlaf auch du,
Schlafe du.

Droben in dem Himmelhaus
Hängt der Herr den Mond heraus,
Und die kleinen Engelein
Müssen still und folgsam sein.

Alle gehen jetzt zur Ruh,
Schlafe, Herzchen, schlaf auch du,
Schlafe du.

»»». I-.. »»» »»»

Zur Borarlbergfrage.
Vorbemerkung der Redaktion. Wir haben

unsern zeitweisen Mitarbeiter in Vregenz gebeten, uns über
den Stand der Vorarlberger Anschlutzfrage auf dem Lau-
senden zu halten, was die Entschlietzungen und die Stim-
mung seiner Volksgenossen anlangt. Die nachstehenden Aus-
führungen Dr. Pirkers geben eine kurze Uebersicht der Er-
eignisse in dieser Hinsicht und dürften die Leser, die die
Aufsätze über den Vorarlberg in den Nummern 34. 35

und 36 beachtet haben, lebhaft interessieren. Wie im Chronik-
teil der vorletzten Nummer mitgeteilt ist, hat kürzlich eine ein-

drucksvolle öffentliche Kundgebung im Berner Grotzratssaale
bewiesen, datz auch bei uns das Interesse an der Anschluh-

bewegung im Wachsen begriffen ist/ Wir werden nicht

verfehlen, zu gegebener Zeit die Ergebnisse der Entwicklung

zu registrieren und unsern Schweizerstandpunkt dabei beson-

ders ins Auge zu fassen.
* -

„Wenn ein grotzes Ereignis unter die Menschen tritt als

ein finsterer Riese und in. Eintreten sie mit seinem Aermel

streift, dann zucken die Seelen der Berührten zusammen und

bleiben in einer zitternden Bewegung."
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